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No. 19.

WagMerſeburgiſeke Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 7. Mai.

Bekanntmachungen.
Um den rückſichtlich der Einquartierungslaſt noch immer hin und wieder beſtehenden ir

rigen Anſichten zu begegnen fühle ich mich veranlaßt, die hierüber beſtehenden Grundſätze
in Folgendem zur Kenntniß der Magiſträte, Ortsrichter und der Kreiseingeſeſſenen zu brin-
gen

Die Einquartierung iſt geſetzlich im Frieden eine reine nur den bequartierungsfähigen
Gebäuden auferlegte Reallaſt.

Bei Vertheilung derſelben kommt es mithin lediglich auf die disponibeln, d. h. be
wohn- und beziehbaren Wohnungs und Stall-Räume an. Die Größe der Grundſtücke,
auf welchen die Gebäude ſtehen, kann dabei eben ſo wenig als der Vermögensſtand der Be
ſitzer berückſichtigt werden.

Die Leiſtungen der Quartierträger ſind durch das Servis-Regulativ beſtimmt. Mund-
verpflegung wird einzig und allein auf Märſchen gefordert, alsdann aber auch vorſchrifts
mäßig vergütet. Der Vergütungsſatz à 5 Sgr. pro Mann und Tag, welcher für die Mund-
verpflegung auf Märſchen gewährt wird, iſt im Verhältniß zu dem, was dafür regula-
tivmäßig zu leiſten iſt, völlig zureichend. Leiſten die Quartierwirthe mehr, als ſie ver
pflichtet ſind, ſo iſt dies eine Sache des freien Willens. Bei Kantonierung s quartie
ren hat, den ergangenen Beſtimmungen zufolge, die Militair Verwaltung für die Verpfle
gung der Truppen zu ſorgen.

Verſtehen ſich gleichwohl die Quartierträger dazu, die bei ihnen einquartierten Mann
ſchaften gegen Vergütigung zu beköſtigen, ſo iſt dies wiederum lediglich Gegenſtand des freien
Willens. Daraus, daß dies öfter geſchieht, kann kein Grund hergeleitet werden, das Prin
eip, daß die Einquartierung als eine, den bequartierungsfähigen Gebäuden auferlegte Real-
laſt zu behandeln ſey, zu beſeitigen.

Was das Verhältniß für wie viel Mann die Officiere, nach ihren verſchiedenen Graden
bei Vertheilung der Einquartierung zu rechnen ſind, betrifft, ſo muß dies nach den Räu-
men, auf welche die Offieiere regulativmäßig Anſpruch haben, arbitrirt werden.

Ein ganz feſter Anhalt läßt ſich diesfalls nicht geben, da hierunter eines Theils die Lo
cal Verhältniſſe, andern Theils aber auch die Zahl der einzuquartierenden Mannſchaften
Modificationen erfordern können. Jndeſſen mögen etwa 3 bis 4 Mann für einen Subaltern
Officier, 5 bis 6 Mann für einen Compagnie- oder Cseadron Chef desgleichen für einen
Staabsofficier, 7 bis 8 Mann für einen Regiments Commandeur und 10 bis 12 Mann
für einen General zu rechnen ſeyn.

Merſeburg, den 5. Mai 1845. Das Königliche Landrathsamt.
Jn Vertretung der Kreis Deputirte Vogt.
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Der Herr Profeſſor Dr. Steinberg zu Halle hat eine in dem daſigen landwirthſchaftli-
chen Vereine mit Beifall vorgetragene Abhandlung betitelt: „Rationelle Anwendung der
mineraliſchen Dünger“ durch eine Brochüre veröffentlicht und den Debitsertrag der ſich durch
ihren Gehalt empfehlenden kleinen Schrift, deren Preis 23 Sgr. beträgt, als einen Beitrag
zur Unterſtützung der durch Hochwaſſer Beſchädigten im Regierungsbezirk Merſeburg beſtimmt.

Wir laden hiermit zu recht zahlreichen Unterzeichnungen auf dieſe Schrift ein.
Merſeburg, den 27. April 1845.

Comité des Central-Hülfsvereins zur Unterſtützung der durch Hochwaſſer
Beſchädigten im Regierungs- Bezirk Merſeburg.

Vorſtehende Einladung des CEentral-Hülfsvereins erlauben wir uns hierdurch bekannt
zu machen und an die ſämmtlichen Bewohner des Merſeburger Kreiſes mit der Bitte zu rich-
ten die etwaigen Subſceriptionen dem hieſigen Königl. Wohllöbl. Landrathsamte baldge-
fälligſt anzeigen zu wollen. Merſeburg, den 5. Mai 1845.

Der Comité des Merſeburger Kreis-Hülfsvereins zur Unterſtützung
der durch Hochwaſſer BVeſchädigten.

Städtiſche Verwaltungs-Angelegenheiten.
Conferenz der Stadtverordneten am 21. April 1845.

1) Zuvörderſt wurden in Folge desfallſigen Antrags des Magiſtrats 5 Mitglieder der
Verſammlung welche der Abſchätzungs- Commiſſion nicht angehört haben dürfen zu Mit
gliedern einer neuen Commiſſion gewählt, welche die eingegangenen Reklamationen zu prü-
fen haben wird.

2) Gegen die Ertheilung des Bürgerrechtes an den Hausbeſitzer und Schneidermeiſter
Heſſe war nichts einzuwenden.

3) Der Beſitzer eines ehemaligen Gemeindeangerſtücks iſt als Adjacent des Gotthardts-
teiches aufgefordert worden gewiſſe Servituten zu übernehmen in deren rechtsverjährtem
Beſitze ſich der Fiskus befinde. Von der Anſicht ausgehend, es könne der Commun nicht
gleichgültig ſeyn, ob er ſeinerſeits jene Servituten anerkenne oder die Klage abwarte, inſo-
fern auch die am Teiche liegenden Communalgrundſtücke dergleichen Verpflichtung unterlie-
gen dürften, erklärte gedachter Beſitzer ſich bereit, den Weg des Prozeſſes zu beſchreiten, wenn
die Eommun geneigt wäre, die hieraus erwachſenden Koſten mit ihm zur Hälfte zu tragen.
Allein ganz übereinſtimmend mit der Anſicht des Magiſtrats, fand auch die Verſammlung
es bedenklich, dieſem Antrage Gehör zu geben, zumal da beim Verkaufe des fraglichen Teich-
uferſtücks, für den Fall einer künftigen Geltendmachung von Servituten, dem Verkäufer eine
Gewähr ausdrücklich verſagt worden ſey.

4) Dem proviſoriſch angeſtellten Flurſchützen Dietz wurde die nachgeſuchte Verabreichung
eines Uniformrockes unter der Bedingung gewährt, daß wenn die definitive Anſtellung nicht
erfolgen ſollte, der Rock zurückgegeben werden müſſe.

5) Zu Mitgliedern der Commiſſion, welche wegen Ausführung des diesjährigen Kin-
derfeſtes das Erforderliche beſorgen wird ernannte die Verſammlung aus ihrer Mitte die
Herren Nulandt, Peiſchel, Querfurth und Schäfer, und gab zugleich die Erklä-
rung ab, ſich dem Zuge möglichſt zahlreich anſchließen zu wollen.

6) Behufs gründlicher und allſeitiger Erwägung der aus der Ausführung der „Allge-
meinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845“ erwachſenden neuen Geſtaltung der gewerb-
lichen Verhältniſſe unſerer Stadt, beantragt der Magiſtrat die Bildung einer gemiſchten De
putation, zu deren Mitgliedern aus der Verſammlung die Herren Grumbach, Nulandt,
Maſcher, Peiſchel, Querfurth und Wagner gewählt worden.

7) Noch einmal kam die Bepflanzung der Kötzſchner Straße zur Berathung. Bereits
hatte ſich auch der Verſchönerungsverein erbötig erklärt, den Weg mit Kirſchbäumen zu be
pflanzen, jedoch unter Bedingungen deren nähere Erwägung die Mehrzahl der Verſamm-
lung bewog, dem urſprünglichen und jetzt wiederholten Vorſchlage des Magiſtrats ſich an
zuſchließen. Dieſem gemäß ſoll nun der Kötzſchner Weg unter Verywilligung eines außer
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ordentlichen Zuſchuſſes von 100 Thlr. mit Kirſchbäumen bepflanzt werden, deren einſtiger
Ertrag als Entſchädigung für die aufgewendeten Koſten zu betrachten ſeyn wird.

9) Mittelſt Signatur und unter Beifügung der betreffenden Verhandlungen, theilt der
Magiſtrat der Verſammlung mit, daß das kürzlich durch den Herrn Muſikdirector Ritter
zum Beſten der hieſigen Armen veranſtaltete Concert einen Reinertrag von 39 Thlr. 24 Sgr.
2 Pf. gewährt habe. Auch die Verſammlung fühlte ſich den ſämmtlichen Mitwirkenden zu
lebhaftem Danke verpflichtet.

9) Nachdem das Reglement für die neuerrichtete allgemeine Turnanſtalt höhern Orts
genehmigt worden, ſoll nunmehr der Turnrath das Directorium gebildet werden. Zum
Mitgliede deſſelben wurde aus der Verſammlung Herr Dr. Krieg gewählt.

Die Redactions-Commiſſion.
(510) Oeffentliche Bekanntmachung.Durch Erkenntniß vom heutigen Tage iſt der Handarbeiter Johann Carl Chriſtoph

Haaring zu Meuſchau für einen Verſchwender erklärt worden.
Merſeburg den 8. April 1845.

Königl. Preuß. Land und Stadtgericht.

(567) Freiwillige Subhaſtation.Die in Bothfelder Flur gelegene Viertelhufe Feldes nebſt Zubehörung Nr. 63. 212.
372. und 58. des Flurbuchs, den Geſchwiſtern Seume zu Kleingöhren gehörig und nach der
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 706 Thlr. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll

am 26. Juni er. früh 10 Uhr
in der Schenke zu Bothfeld öffentlich an den Meiſtbietenden im Wege der freiwilligen Sub-
haſtation verkauft werden.

Lützen den 25. April 1845.
Königl. Gerichts-Commiſſion.

(522) Haus- Verkauf. Das in der Sixtigaſſe suh Nr. 549. belegene Haus, ve
ſtehend aus 6 Stuben, Küchen, Kammern, Kellern, Hofraum mit Einfahrt, einem zur Torf-
ſtreicherei eingerichteten Garten, Brunnen und ſehr geräumigen Stallungen, ſoll baldmög-
lichſt verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt der Weißgerbermeiſter Heſſelbarth,
Brühl Nr. 337.

(560) HausVerkauf. Das Haus Nr. 36. zu Creipau ſoll Sonntag den 18. Mai
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe des Herrn Schmidt daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, wozu ſich zahlungsfähige Kaufluſtige einfinden wollen.

Creipau, den 5. Mai 1845. Die Frankenſchen Erben.
(507) Verkauf. 50 Stück Hammel und 100 Stück meiſt gelte Schaafe, ſo zur

Fortzucht und Fettweide ſich eignen, ſind von dato an auf dem Rittergute Kötzſchau bei
Lützen käuflich zu ſehen und nach der Schur zu überlaſſen. Niedner.

(549) Verkauf. Einige Hundert Schffl. Amerik. Wachs Kartoffeln zum Saamen
ſind zu verkaufen beim Oberamtmann G. Scharf in Dürrenberg.

(552) Verkauf. Es liegt ein Vorrath Heu und Stroh zu verkaufen beim
Oeconom Hildebrand senior.

(568) Verkauf. Zwei braune Wagenpferde, 7zöllig, 5 Jahr alt, ſind billig zu
verkaufen. Das Nähere darüber in der Expedition d. Bl.

(555) Heuverkauf.Eine bedeutende Quantität Heu, von vorzüglicher Güte, liegt in der Pfarrwohnung zu
Burg-Liebenan bei Merſeburg zum Verkauf da.



156

o Bierverkauf.Jn dem Brauhauſe zu Lützen iſt jeden Dienstag junges Bier und alle Tage abge
ſtoßenes Bier im Ganzen und Einzelnen zu haben auch werden dort ſtets friſche Back
und Stellhefen verkanft.

BVierverkauf.
Jn meinem Hauſe in der Gotthardtsgaſſe Nr. 132., nahe am Gotthardtsthore, werden

alle Sorten Biere, ſo wie friſche Back- und Stelkhefen ſtets billig verkauft.
Merſeburg, den 18. April 1845. Braumeiſter Hentſchel.
(554) Logis-Vermiethung. Jm Brühl Nr. 350. iſt eine Stube mit oder ohne

Meubles an einen ledigen Herrn von jetzt ab zu vermiethen.
Merſeburg, den 5. Mai 1845.
(559) Logis-Vermiethung. Ein Logis mit oder ohne Meubles kann von jetzt

an von einem einzelnen Herrn oder einer ſtillen Familie bezogen werden auf dem Brühl
Nr. 340. Merſeburg, den 5. Mai 1845.

(562) Logis-Vermiethung. Eine gut ausmeublirte Stube nebſt Schlafſtube iſt
zu vermiethen in der Schmalegaſſe bei dem Bäckermeiſter Fuchs.

(564) Gras-Vermiethung. Jm Merkelſchen Garten nach Mitternacht hinter
der Stadtmauer gelegen der Rathsgarten genannt, foll die Grasnutzung auf dieſes Jahr

vermiethet werden, bei dem Gärtner Kropf.
c Pariſer Glanz Jack.

Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für wenige Pfennige, Stiefel und Schuhe auf
das feinſte zu lackiren, dabei für Conſervirung des Leders nur zweckdienlich, iſt in Flaſchen
z Pfund enthaltend mit deutlicher e verſehen

à 10 Sgr.in Merſeburg zu haben bei Franz Schwarz, Markt „Stadt Berlin.“

Bei Anwendung dieſes Glanz-Lacks wird das ſo unangenehme Beſchmuzen der Bein-
kleider und Strümpfe beim Gebrauch gewöhnlicher Wichſe gänzlich vermieden und alles
Schuhwerk bekommt den prachtvollſten Glanz und das feinſte Anſehn.

(550) Jn Commiſſion der Nulandt'ſchen Buchhandlung (Lonis Garcke)
in Merſeburg erſchien ſo eben

Die vollſtändige Lehre der Mannsſchneiderei
nach den neueſten Schnitten

von Oberröcken, Fräcken, Twinen, Burnus, Palletots, Mänteln, Uniformen, Waffenröcken,
Weſten, Beinkleidern, Gamaſchen, Knaben Anzügen für regelmäßigen und unregelmäßigen
Wuchs, nebſt ihrer Bearbeitung nach der neueſten Methode auf das deutlichſte und faßlichſte
dargeſtellt. Die Oberleibweite genau gegen die Unterleibweite berechnet. Mit 5 lithographir
ten Foliotafeln, enthaltend 155 Patronen nebſt 3 Zeichnungen für's Maaßnehmen

von
Friedr. Weniger, Schneidermeiſter in Merſeburg.

Preis 15 Sgr.
Dieſes Werk zeichnet ſich vor allen ähnlichen durch ſeine zweckmäßige, deutliche und

klare Darſtellung, wie durch ſeinen äußerſt billigen Preis ſehr vortheilhaft aus. Jn den
reichhaltigen Patronen wird man für jeden ſeiner Kunden eine ſolche, nach der Unterleibs
wiite berechnet, auffinden können, wodurch man bei einiger Uebung weder dem Anprobiren,
noch viel weniger aber dem Aendern ausgeſetzt iſt.

tes
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(569) Handlungs- Anzeige. Alle Sorten feine Liqueure, doppelte und einfache

Aquavite, Punſch und Grog Eſſenz, Spiritus vini, feinen Jamaica und Weſtindiſchen
Rum, ächten Cognaec, f. Arae de Goa 2c. empfehle ich zu den billigſten Preiſen, und gebe
Wirthen und Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt.

Merſeburg, den 5. Mai 1845. C. W. Klingebeil.Die gangbarſten Sorten Rheinweine, Würzburger und franzöſiſche rothe und weiße
Weine, Madeira, Malaga und Portwein, ſo wie auch ſehr gute Naumburger rothe und
weiße Landweine kann ich als ſehr preiswerth empfehlen und ſtelle bei Abnahme von 4 Eimer

oder 22 Flaſchen fehr billige Preiſe. E. W. Klingebeil.
(556) Handlungs- Anzeige. Gut gehaltene engliſche Vollheringe verkaufe ich von

jetzt ab das Schock zu 15 Sgr. im Einzelnen das Stück zu 3 Pf. und 4 Pf. Jn

Tonnen billiger. C. M. Karlſtein,Merſeburg, den 5. Mai 1845. am Markt und in der Altenburg.

(506) Lotterie- Anzeige.
Den 15. Mai d. J. nimmt die Ziehung der Aten Klaſſe r Lotterie ihren Anfang.

Mit dieſer Anzeige verbinde ich die ergebenſte Bitte, ſich wegen der Erneuerung zu dieſer
Klaſſe bei mir und meinen Untereinnehmern genau nach der auf den Looſen der Zten Klaſſe
befindlichen Notiz (zu erneuern bis 10. Mai d. J.) achten zu wollen.

Merſeburg, den 28. April 1845. Kieſelbach,Königl. Lotterie Einnehmer.

(558) e Etrtabliſſements- Anzeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier als Mehl-

händler etablirt habe, und bei mir von jetzt ab Weizen, Roggen und Gerſtenmehl zu
haben iſt, und bitte deshalb um gütigen Zuſpruch.

Meine Wohnung iſt bei dem Oekonom Herrn Hartmann in der Unterbreitegaſſe.

Merſeburg, den 4. Mai 1845. Chriſtoph Krug.
(566) Anzeige. Da der Kunſtbäcker Conrad Schäfer bei ſeiner Durchreiſe

mir die feine Kunſtbäckerei erlernt hat, ſo erkaube ich mir dem verehrungswürdigen Publikum
ergebenſt anzuzeigen, daß ich täglich friſchen amerikaniſchen Theekuchen, ſo wie auch rürkiſchen

Kaffeekuchen, türkiſchen Theezwieback, Presburger Zwieback, Dresdner Zwieback, Dresdner
Kaffeebrezeln, amerikaniſche Butterwaaren und verſchiedene andere feine Thee und Kaffee
waaren zu ganz billigen Preiſen verkaufe auch werden Beſtellungen zu jeder Zeit ange
nommen. K. Alberts, Bäckermeiſter, Gotthardtsſtraße.

(651) Anzeige. Das Kohlenformen hat ſeinen Anfang genommen
und es werden deshalb wieder die Kohlenſteine zu den wohlfeilen Som-
merpreis verkauft.

1000 Stuck 92 Cubikzoll große Kohlenſteine, excl. Ladegeld, mit
1 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf.

Kohleuwerk des Nitterguts zu Döllnitz.
(565) Empfehlung. Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich

um bevorſtehenden Feſte mit einer Auswahl feiner Filz- und Seidenhüte, ganz nach neuſterFaron, ſo wie auch mit Kinderhütchen in Filz und Seide verſehen bin, und bitte ein geehr-

tes Publikum um gütigen Zuſpruch. Meine Wohnung iſt Johannisgaſſe Nr. 47.
W. Vogel.

h
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(570) e Schreib-Materialien,als Siegellacks, Bleiſtifte, Federn, Poſt-, Schreib- und Zeich nen Papiere, Tuſche, Kreide,

Krähenfedern, ſo wie ein reichhaltiges Lager in Stahlfedern, einpfiehlt in großer Auswahl
zu den billigſten Preiſen Guſtav Lots am Markt.

(561) Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einer Auswahl wollenen und
baumwollenen Strümpfen in allen Größen und Couleuren, beſonders feinen Damenſtrümpfen,
Unterjacken in Wolle und Vaumwolle, vorzüglich dauerhafte Unterjacken Unterhoſen undStrümpfe für Gichtkranke, baumwollene Unterhoſen in beliebiger Auswahl, Herren und
Damenhandſchuhe in Seide, Halbſeide, Zwirn und Baumwolle, Strickgarne in allen Cou-
lenren zu äußerſt billigen Preiſen.

Um gütige Abnahme bittet
Merſeburg den 5. Mai 1845. H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55.

(547) Bekanntmachung. Die Böttcher- Landmeiſter, welche zur Jnnung nach
Merſeburg gehören werden erſucht, ihre rückſtändigen Duartalgelder zu entrichten und ſich
Montags den 19. Mai einzufinden, um Rückſprache zu nehmen wegen der neuen Gewerbe-
Ordnung.

(463) Hagel-Aſſecuranz.Für die neue Berliner Hagel-Aſſecuranz Geſellſchaft übernehme ich auch in dieſem Jahre
Verſicherungen gegen Hagelſchaden.

Merſeburg, den 21. April 1845. Kieſelbach.
(571) e Streich- Zündhölzer,um ſchnell damit zu räumen, verkauft zu den billigſten Preiſen

Guſtav Lots.
(5348) Geſuch. Zum I. October dieſes Jahres wird ein Quartier von 8 bis 10

Stuben wo möglich mit Garten, zu miethen geſucht.Nähere Auskunft ertheilt die Erpedition d. Bl.

(563) Concert Anzeige. Am erſten Pfingſtfeiertage und den darauf folgenden
findet Concert in Meuſchau ſtatt, und am zweiten Pfingſtfeiertage im Riſchgarten.

Anfang 3 Uhr Nachmittags. Entrée für Herren 2 Sgr., für Damen fortan 1 Sgr.
F. Braun.

(553) Einladung. Nächſten 2ten Pfingſtfeiertag und den darauf folgenden Diens-
tag findet in Löpitz Tanzvergnügen ſtatt. Auch wird von jetzt ab alle Sonntage Tanzmuſikabgehalten werden. Hartmann.

(557) Einladung. Montag den 12. Mai, als am 2ten Pfingſtfeiertage und Tagsdarauf den 13. Mai, findet im Saale des Bürgergartens Tanzmuſik ſalt Anfang 7 Uhr.

Merſeburg den '6. Mai 1845. F. Sobbe.
Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats April.

thl. g. pf. thl. g. pf- thl. ſg. p.Weizen Scheffel 1 19 11 Erbſen Scheffel 1 15 Butter Pfund 6 3
Roggen 1 8 4 Linſen 2 7 61 Brod e eGerſte 1 3 71 Kartoffeln 25 Semmel Loth
Hafer 21 21 Rindfleiſch Pfund 3 3] Branntwein QOrt. 4
Hirſe kommen nicht auf Kalbfleiſch 2 6 Bier 9Graupen öffentlichen Bei Schöpſenfl. 3 Heu Centner 20Grüberten e. Schweinefl. 3 61 Stroh Schock 4
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Ein menſchliches Ungeheuer und
doch kein Schaffot für daſſelbe.

Wie weit es mancher Menſch in der Grau-
ſamkeit ſelbſt gegen ſeines Gleichen bringen
kann, zeigt folgender Fall. Ein Pflanzer aus
Südkarolina äußerte ſich bei Gelegenheit der
Sklavenemancipation „Jch bin ſtolz darauf,
ein Sklavenbeſitzer zu ſeyn ich habe vierhun-
dert Schwarze auf meinen Beſitzungen, peitſche
ein halbes Dutzend von ihnen vor dem Früh-
ſtück, bloß zur Uebung Neger ſind bloß da,
um gepeitſcht zu werden, meine Herren; ſuchen
ſie zuweilen davon zu laufen, ſo ſchicke ich Jh-
nen dann die Bluthunde auf der Spur nach,
und fange ſie im Nu wieder ein. Früher pflegte
ſich manchmal einer von ihnen aufzuhängen,
in der Meinung, dies ſey der ſicherſte Weg, um
mich los zu werden und in ihre Heimath zu kom-
men. Jrch ſchob ihnen aber ſehr bald einen
Riegel vor, erklärte ihnen daß wenn ſich ir-
gend noch einmal einer von ihnen aufhängen
ſollte, ſo würde ich auf der Stelle daſſelbe thun,
um ihnen auf dem Fuße ſogleich nachzufolgen,
um ſie in ihrem Vaterlande noch zehnmal är-
ger zu peitſchen als in dem meinigen. Dies
half. Von der Zeit an erhängte ſich keiner
mehr. War das nicht gut erdacht, meine Her-
ren?“ DieſerPflanzer iſt ein weißer Europäer!

Originelle Beſſerung eines ſpät
nach Hauſe kommenden Ehemanns.

Eine junge, hübſche Frau in M., die vor
mehren Jahren mit einem jungen Landwirth

verheirathet war, ereiferte ſich oft, daß ihr Gatte
zu häufig das Wirthhaus beſuchte, und was da
bei das Schlimmſte war, zu ſpät nach Hauſe
kam. Sie hielt ihm darüber manche Gardi-
nen -Predigt, worauf er jedoch nicht beſonders
Acht gab, weshalb ſie ihm, als er einmal wie
der bis nach Mitternacht ausgeblieben war, mit
feierlichem Ton erklärte daß ſie ſich, das erſte
Mal, wo er ſich ſo ſehr verſpäten werde, mit
ihrem Kinde, einem vier Monate alten Knaben,
den ſein Vater ſehr liebte, in den nahen Teich
zu ſtürzen, feſt entſchloſſen ſey.

Der böſe Mann achtete jedoch ſo wenig auf
dieſe Drohung, daß er bald nachher abermals
erſt gegen ein Uhr Nachts nach Hauſe kam.
Seine Fran öffnete ihm, ohne ein Wort zu ſa
gen die Thür ſetzte das Licht auf den Tiſch,
ging nach der Wiege, nahm den Kleinen her

aus, und lief eiligſt dem Teiche zu. Der er-
ſchrockene Ehemann rannte ihr augenblicklich
nach. Sie hatte jedoch einen großen Vorſprung
gewonnen, und er hatte nur Zeit zu ſehen, wie
das Kind in's Waſſer plumpte.

Man denke ſich ſein Entſetzen, da es gerade
in einer der kälteſten Nächte des verfloſſenen
Winters und der Teich über 4 Fuß tief war.
Ohne ſich zu beſinnen, ſtürzte er ſich hinein, er
griff den Kleinen beim Nachtkleidchen, das wahr
ſcheinlich ſein ſchnelles Unterſinken verhindert
hatte, und ſprang damit auf's Trockene. Als
er nun bebend vor Kälte und Freude den ge
retteten Knaben von Herzen küſſen wollte be
gegnete er der Schnauze des Hauska-
ters, der zierlich in ſeines Söhnchens Kleider
eingehüllt, ihm ſeinen Dank entgegen miaute.
An der Hausthür angelangt, fand er dieſelbe
verſchloſſen, und wurde nicht eingelaſſen, bis
er feierlich gelobt hatte, fortan ſpäteſtens um
zehn Uhr Abends nach Hauſe zu kommen. Er
hielt um ſo mehr Wort, da ſein Abenteuer bald be
kannt wurde, und er beſorgen mußte, von ſeinen
bisherigen Trinkgenoſſen verſpottet zu werden.

Keine Erdflöhe mehr!
Ein Prediger, der ſich in ſeinen Erholungs-

ſtunden viel in ſeinem Gärtchen beſchäftigte, hat
eine Entdeckung gemacht, die allerdings des
ſeine des und fernerer Nachforſchung werth er
cheint.

Nach langem mühevollen Forſchen, iſt es ihm
endlich gelungen den Eierſatz der Erdflöhe zu
entdecken, und iſt zugleich ein Mittel gefunden,
dieſelben in den Eiern zu vernichten.

Kein Gärtner mag noch auf den Gedanken
gekommen ſeyn, daß er mit dem Kohlſamen die
Erdflöhe geſäet hätte, und doch iſt dem alſo.
Die Eier oder der Eierſatz befindet ſich an dem
Samen ſelbſt: ſie können nur am Samen ver-
nichtet werden.

Dazu reicht es hin, den Samen bevor er
geſäet wird, eine Stunde lang in etwas ſtarkes
Salzwaſſer oder nicht zu ſtarke Lauge zu legen,
wonach man ihn wieder trocken werden läßt,
ar man ihn ſäet. Hiernach keine Erdflöhe
mehr.

Der Spargel. (Asparagus oflicinalis.)
Der Spargel iſt eine Lieblingsſpeiſe der mei

ſten Menſchen. Das weiche, ſaftige Mark und
der aromatiſche Geſchmack, machen dieſes Ge-
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müſe ſehr angenehm. Der Spargel hat jedochr eſe die ihn nicht zum Gennß für alle
Menſchen geeignet machen. Vor allen Dingen
znuß bemerkt werden daß der Spargel außer
ordentlich blähend iſt. Jch habe viele Perſonen
gekannt, deren Leib nach dem Genuß weniger
Stangen wie eine Trommel aufgetrieben wurde.
Dieſe Eigenthümlichkeit des Spargels wird zu
zwweilen überſehen weil merkwürdigerweiſe die
blähende Wirkung deſſelben erſt nach vier bis
ſechs Stunden nach dem Genuß einzutreten
pflegt. Perſonen mit ſchwacher Verdauung
ſollten ihn darum nur äußerſt mäßig oder eigent
lich gar nicht genießen. Reconvalescenten, d. h.
ſolche Perſonen, die eben eine bedeutende Krank
heit überſtanden haben müſſen ähn ebenfalls
vermeiden. Der Spargel hat aber auch arze
neiliche Kräfte und kann in manchen Fällen als
ein vortreffliches Hausmittel genoſſen werden.
Er wirkt vor allem auf die Urinwerkzeuge. Selbſt
gegen Gries und Stein Schmerzen hat ſich der
diätetiſche Gebrauch des Spargels ſehr nützlich
erwieſen.

Ein pfiffiger Barbier in Dalkeith nimmt
zum Einſeifen ſeiner Kunden Guanowaſſer; die
Treibkraft dieſes Düngmittels iſt bekannt, kaum
iſt der Barbierte um die Straßenecke, ſo fühlt
er ſchon die friſchgewachſenen Bartſtoppeln und
muß zurück, um fich abermals raſiren zu laſſen.

Logogryph.Schön bin ich wohl, und vhne mich,
Was freute, was entzückte dich
Doch, tönt ein freundlich i mit mir,
So bin ich dreimal ſchöner dir,
Und was ich bin, das wär' ich nie
Recht rüſtig ohne dieſes i
Du wuürdeſt lieber mich vernichten,
Als auf das i für mich verzichten.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück
Traube, Taube, taub

v

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom
mene Briefe.

1) An Hrn. Kreis Phyſikus Dr. Jacobs in Heldrun
gen 2) an Conrath Hirſch in Hauſen p. Heiligenſtadt 3)
an den Brauergeſellen Herrmann Hefter in Klein Schwe
dat bei Wien 4) an Hrn. Auguſt Popp in Coburg 5)
an Hrn. Schauſpieler Guſtav Höfer in Aſchersleben 6)
an Hrn. Sipfel in Neiße 7) an den Klempnergeſellen Karl
Kölbel in Prenzlau; 8) an A. R, poste restante Dres

den 9 an den Zimmermann Ernſt Hinſching in Hayn;
10) an Hrn. Spediteur E. Heyne in Weißenfels.

Merſeburg, den 5. Mai 1845.
Königliches Poſt Amt.

Am Iſten Pfingſtfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Stifts Supe
rintendent Frobenius Nachm. Herr Cand. Böhme.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskürche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Am 2ten Pfingſtfeiertage predigen in derSchloß u. Dom i ch.e: Vorm. Her Paſee Subſt.

Dr. Hildebrand Nachm. Herr Cand. Bäßler.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diaconus Schellbach;

Nachm. Herr. Senior Heydenreich.
Neumarktskärſche: Herr Paſtor Triebell.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren:z dem Wachtmeiſter Schallreiter

ein Sohn dem Huſar Pohlmann eine Tochter. Ge-
trauet: der Trompeter Bätge mit Jgfr. Ch. Fr, Doren
berg von hier.

Stadt. Geboren: dem Zeug und Leinwebermſtr.
Demme eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr. Jnlius Alberts
eine Tochter dem Stellmachermſtr. Unruh eine Tochter
(todtgeb.) dem Kaufmann Nothe eine Tochter dem Fab-
rikarbeiter Throde eine Tochter dem Ziegeldeckergeſellen
Heuſchkel eine Tochter dem Schneidergeſellen Trillhaſe ein
Sohn (todtgeb.). Getrauet: der Schneidergeſelle Koch
mit Fr. H. verwittwete Hauſchild aus Oberbeung. Ge
ſtorben: der penſionirte Königl. Reg. Rechnungsrath
Kürſchner, im 75. Jahre, an Altersſchwäche der einzige
Sohn des Poſtillons Katzſchmann, im 4. Jahre, an Kräm-
pfen der jüngſte Sohn des Zimmergeſellen u. Hausbeſ. Wolf,
4 Wochen alt der 5. Sohn des Bürgers r. Schuhmacher
meiſters Tetzner, im 2. Jahre am Zahnen der jüngſte
Sohn des Steinſetzers Kryppäne, im 1. Jahre, an Krämpfer.

Neumarkt. Geboren: dem Chirurgen Landgrebe
eine Tochter. Getraatet: der Handarbeiter Grumbach
mit S. M. Mank von Niederbeuna.

Altenburg. Geboren: dem Maurer Fröbus ein
Sohn. Getrauet: der Lehrer Th. J. Reinhorſt an
hieſiger Bürgerfchule mit Jgfr. L. A. Steubecke von hier.

Kirchennachr. von Lützen April.
Geboren: eine außerehel. Tochter dem Schauſpieler

Ulbricht eine Tochter dem Handarb. Roſenhahn ein Sohn
(todtgeb.); dem Schuhmachermſtr. Barthold ein Sohn
dem Handarb. Orbel ein Sohn. Getrauet: der Ein
wohner Hofmann in Treben mit Wilhelmine Schmidt von
hier. Geſtorben: der Schloſſermſtr. Arnold, im 66.
Jahre, an Entkräftung die Ehefrau des Gold und Sil-
berarbeiters Hartlaub, 42 Jahr alt, an Schwindſucht der
Königl. Juſtizrath Rinklebe, im 78. Jahre, an Altersſchwäche.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 19. Stück der Merſeburgiſchen Bkätter 1845.

Ein Wort für die lieben Mitbürger
von einem Bürgerfreunde.

Jn ſeltener Weiſe hat unſere ehrwürdige
Vaterſtadt ſeit Jahren gewetteifert, je mehr und
mehr einen Standpunkt zu gewinnen, von dem
aus ſie ſich mit größeren oder gleichgroßen Städ
ten im edlen Selbſtgefühle wohl meſſen mag.
Das Aeußere, wie das Jnnere, erhält eine beſ-
ſere Geſtalt und einen tiefern Gehalt. Wohl
uns liebe Mitbürger, daß wir in einer Zeit
der geiſtigen Entwickelung leben die uns Er-
wachſenen freundlich willkommene Blüthen eines
ſchönern, in der eignen Jugend kaum geahnten
Frühlings und unſern Kinderneine reicheFrucht-
fülle des nahenden Sommers aufgeſpart hat!
Blicket nur hin auf die nächſten Umgebungen
und jugendlich aufwachſenden Anlagen, die, wie
aus dem Nichts hervorgezaubert durch den ſich
kundgebenden Schönheitsſinn gemeinſinniger
Männer, auf Tritt und Schritt euer Auge und
Herz erquicken eure Geſundheit fördern, den
Naturſinn wecken und veredeln, manche trübe
Sorge des bewegten Geſchäftslebens fernhalten,
das bekümmerte Gemüth erheitern und ſelbſt dem
Fremdling Achtung abnöthigen. Dieſe neue Ge
ſtalt iſt das Werk des VerſchönerungsVereines!

Doch die Schönheit der Stadt und ihrer Um-
gebungen wäre wenig nütze, nur ein ſchönes
Gewand des kränkelnden Körpers! wenn es
innerhalb der Ringmauern an Schmuck und
Schönheit der Bewohner, an Tugenden und
wohlanſtehender Sitte, an Bildung und Tüch
tigkeit, an geiſtigem Gehalte fehlte denn die
größte Zierde einer Stadt ſind ja „die Tugenden
der Bürger,“ wie ſchon vor Jahrtauſenden ein
Weiſer des hochgebildeten griechiſchen Volkes
ausgeſprochen hat. Aber, meine theuern Mit
bürger, ſtreben nicht vor Allem in unſerm Mer-
ſeburg gemeinſinnige Vereine und die weiſe Für-
ſorge der Behörden wie auch die Liebesopfer
Einzelner, unermüdlich und wetteifernd dahin,
daß dem moraliſchen und phyſiſchen Verderben,
der Verkümmerung der Unglücklichen der Ar
muth und Rohheit, der Untüchtigkeit und Brod-
loſigkeit geſteuert, dagegen Tugend und Sitte,
geiſtige Friſche und leibliche Geſundheit, Bil-
dung und Tüchtigkeit, Wohlhabenheit und Er
werbsquellen gefördert werden! Undiſt es nicht
ſchon ſeit Jahren in unſerer Mitte um ein Be

deutendes beſſer geworden Gedenkt nur der
tief eingreifenden Wirkſamkeit eines edlen
Frauenbundes des Beſſerungs und Bürger
Rettungs-Vereines, des Gewerbe-Vereines und
ſeiner Sonntagsſchule, deren freies aus Liebe
hervorgehendes Wirken auf Familien und
Menſchenglück einen ſichtbaren, nicht zu berech
nenden Einfluß ausübt gedenket der unter Be
hörden geſtellten Einrichtungen einer Armenver-
waltung, des Arbeits und Waiſenhauſes, der
Sparkaſſe und ähnlicher Stiftungen welche
tauſendfachen Segen über die Hütten der Armen
verbreiten, Sorgen mildern, Hülfe darbie-
ten und manche Thräne trocknen gedenkt auch
der anſpruchsloſen Wohlthätigkeit einzelner
Männer undFrauen, wieder überall ſich ausſpre
chenden Menſchenliebe, ſey es um junge Chri-
ſten dem Altare des Herrn zuzuführen und dürf-
tigen Schulkindern den nöthigen Lehrapparat
zu verſchaffen ſey es um der dringenden Noth
des rauhen Klima's oder ſonſtiger Noth abzu-
wehren gedenket der Kinder Bewahranſtalt,
gleichfalls hervorgegangen aus freier Liebe, de-
ren Sorge der zarteſten Pflanzung künftiger
Stadtbewohner zugewandt iſt, auf daß die Klei-
nen vor Gefahren des Leibes und der Seele ge
ſichert ſeyen, daß ihnen mit einer geſunden leib
lichen Speiſe gleichzeitig eine gedeihliche Geiſtes-
nahrung gereicht werde, auf daß ferner die Eltern
derſelben ihrem Tagewerke und dem Erwerbe be
ruhigten, heitern Herzens nachgehen können
gedenkt des Bibelvereines, der den Erwachſenen
und Kindern zur Forſchung nach höherem Lichte
und zum beſeligenden Glauben hülfreiche Hand
bietet gedenket noch ins Beſondere der im Laufe
der Zeiten gehobenen Schulen, in denen unſere
Kinder, oft das einzige Kleinod ſpärlicher Habe,
ſo gut verwahrt ſind gedenket der zeitweiligen,
wenn auch der Natur der Sache gemäß nur all
mählich fortſchreitenden Verbeſſerung dieſer Er
ziehungsanſtalten für ein mitlebendes und nach-
folgendes Geſchlecht gedenket endlich der aber-
mals zeitgemäßen Umgeſtaltung unſerer Volks
ſchulen, welche jetzt von den väterlich überwa
chenden Stadtbehörden beabſichtigt wird, auf
daß unſere Jugend, je nach Bedürfniß und
Verhältniß, derjenigen Nahrung und Bildung
theilhaftig werden könne, wonach nicht Wenige
unter uns vordem ein ungeſtilltes Verlangen

a

e



m

2

getragen haben! Jndem wir dies und Anderes
erwägen, ſagt ſelbſt iſt es euch nicht zu Muthe,
als ob eine neue Morgenröthe über dem Hori-
zonte unſerer Stadt heraufſtiege, welche einen
ſchönern Tag verkündigt als den den Wir er
lebt haben!

Fürwahr, wir dürfen mit Dank gegen Gott
und mit innigem Selbſtgefühl auf Gegenwart
und Zukunft, namentlich aber auf die Bildung
unſerer Jugend hinblicken und ſonach uns Glück
wünſchen zu der würdigen Stellung, welche
Merſeburg mit ſeinen Bewohnern unter wenig
günſtigen Lokalverhältniſſen durch ſtilles Schaf
fen, hochberühmten Städten gegenüber, ſich
erworben hat. Jſt nun aber der ſchönſte Schmuck
einer Stadt Tugend und Sitte, Tüchtigkeit
und Bildung der Bürger wohl, meine braven
Mitbürger ſo laßt uns nicht müde werden in
der Ausübung jeglicher Bürgertugend, laßt uns
überall in Wort und That je mehr und mehr
bewähren den edlen Gemeinſinn für alles Gute
und Schöne, die Unſrigen aber, welche die
Erben unſerer Stadt und unſers geiſtigen Be-
ſitzthums zu werden berufen ſind, ach! laßt uns
dieſe Lieben erziehen durch That und Wort zu
einem noch glücklicheren Geſchlechte, denn wir
ſelbſt waren laßt uns Opfer und Mühe nicht
ſcheuen wenn es gilt und wenn die Anforde-
rungen der Zeit es erheiſchen! Nicht der äußere
Schmuck und übertriebene Putz, nicht die ver
meintlichen Bedürfniſſe des falſch verſtandenen
Zeitgeiſtes, meiſt auf Materielles und Grob-
ſinnliches gerichtet, nicht flüchtige Luft oder
rauſchendes Vergnügen, nicht vorfrüher Genuß
geſelliger oder zerſtreuender Freuden ſind es, die
unſere Kräfte und Mittel in Anſpruch nehmen
ſollen, wenn ich ſage, daß wir unſern Kindern
darreichen müſſen, was die Bedürfniſſe der Ge
genwart erheiſchen o nein meine Lieben! es
giebt höhere Bedürfniſſe, deren Befriedigung
unſere Kinder zu geſchickten, thatkräftigen, nütz
lichen gemeinſinnigen, ehrenwerthen, guten
und edlen Mitbürgern, gleichzeitig zu glückli
cheren Menſchen und zur wahren Zierde der
Vaterſtadt macht ich meine die unter gegeb-
nen Zeitverhältniſſen erforderliche Ausbildung
an Leib und Seele. Für die moraliſch-religiöſe
Bildung ſorgt das Haus und die Erziehung des
elterlichen Hauſes durch Wort und Beiſpiel, zum
Theil auch glückliche Umgebung und verſtändige
Schuldisciplin, wie der perſönliche Einfluß der
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Lehrer für intellektuelle Bildung ſorgt der
Schulunterricht und ergänzend der Einfluß
ſocialer Lebensverhältniſſe. Für die Bildung
des Körpers aber iſt auch für ſie geſorgt?!
Allerdings wohl. Schon die Bewegung und
das Spiel der Jugend in friſcher, freier Luft,
häusliche Beſchäftigung und Beruf bieten nicht
ſelten ungeſucht eine paſſende Veranlaſſung, den
jugendlichen Körper zu üben, zu bilden und
zu kräftigen aber täuſcht euch nicht ſelbſt, meine
wackern Mitbürger, indem ihr wähnet, daß
dies allein in unſern Zeiten für die leibliche
Bildung des nachfolgenden Geſchlechts genüge.
Es bedarf jetzt unter allen Lebensverhältniſſen,
der Militairpflichtigkeit hier nicht zu gedenken,
neben der Geſundheit und Jugendfriſche, die
unſern Kindern ſo wohl anſteht, noch einer Ge
ſchmeidigkeit der Gliedmaßen, einer Kräftigung
und Ausdauer des Körpers, einer Gewandtheit
und Elaſticität, eines Anſtandes und einer
Sicherheit in der Körperhaltung, wie das täg-
liche Leben ſie nicht giebt und bisher auch nicht
gefordert wurde. Auch in dieſer Hinſicht iſt eine
andere Zeit kommen! Eben deshalb haben
König und die höchſten und höheren Behörden an
geordnet, daß der „Turnunterricht“ fortan
einen weſentlichen Theil des Volksunterrichts
und der Volkserziehung ausmachen ſolle und
aus demſelben Grunde haben unſere fürſorgen-
den Stadtbehörden nach vielſeitiger Berathung
des hochwichtigen Gegenſtandes dieweil ſie
Mühe, Arbeit und Opfer nicht ſcheuen, zu Nutzen
und Frommen unſerer Geſammtjugend beſchloſ-
ſen, den Knaben der obern Klaſſen der ſtädti-
ſchen Schulen „einen unentgeldlichen
Turnunterricht“ zu Theil werden zu laſſen.

Der freundliche und nach ſachverſtändigem
Urtheile zweckmäßig gewählte Platz vor dem
Sixtithore, duftig und ſchattig zugleich, iſt uns
allen genügend bekannt. Hier ſollen unmittelbar
unter den Augen der Erwachſenen unſere Kinder,
vereinigt durch das Band der gleichen Zucht, durch
gemeinſame Arbeit und gemeinſame Luſt, nicht
blos an leiblicherKraft, Friſche und Gewandtheit
erſtarken, ſondern auch zur Ordnung und zum
Gehorſam gegen das Geſetz, zu Gemeinſinn und
zu heiterem Zuſammenhalten in harmloſem Ju-
gendmuthe, zur Bürgertugend und Vaterlands-
liebe herangebildet werden. Die Anſtalt ſteht
untereiner beſondern Direction, welche neben dem
wohl bekannten Gymnaſial Turnlehrer Herrn
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Freyer noch einen Lehrer der Bürgerſchule, Herrn
Laue, als Hülfslehrer angeſtellt hat, um den
innern Zuſammenhang mit der Schulbildung
und die erforderliche Disciplin mehr zu ſichern.
An Turnapparat und Spielplatz fehlt es nicht,
damit bei den Leibesübungen Spielen und
freieren Bewegungen der nöthige Wechſel nichtfehle. Kurz, es haben die umſichtigen Behör-

den der Stadt im Intereſſe unſerer Jugend allen
billigen Anforderungen zu genügen ſich ange-
legentlichſt bemüht und die feierliche Eröffnung
der gemeinnützigen Anſtalt in baldige Hoffnung
geſtellt, damit in unſerer Mitte ein geſundes,
thatkräftiges, heiteres und ausdauerndes Ge
ſchlecht erwachſe zum Schmucke der ſtrebenden
Stadt und zur Ehre des Vaterlandes. Was
aber bleibt Uns zu thun noch übrig? Wir
wir nehmen die Anſtalt und den Platz in unſern
Schutz, freuen uns dankbar der gegebenen Bil-
dungsanſtalt, machen als Mündiggewordene
von den hier und da noch verbreiteten Vorur
theilen uns los, halten als gute Familienväter
unſere Knaben zum regelmäßigen Beſuche auch
dieſes Unterrichts an und beſchaffen ihnen, ſo
fern es in unſern Kräften ſteht, theils aus wirk
licher Oekonomie, theils zu ihrer Bequemlich-
keit und Erleichterung eine einfache und leichte,
am beſten leinene Bekleidung, die für den Zweck
geeignet iſt. Dieß ſind die Opfer, die wir im
vorliegenden Falle der Bildung und dem fröh-
lichen Gedeihen unſererKinder zu bringen haben,
und erſt dann dürfen wir auch hierin mit andern
aufſtrebenden Städten uns meſſen!

Der Segen aber fällt auf uns ſelbſt zurück.

Denkwürdigkeit unſerer Zeit.
Während der dreißig Friedensjahre in

Deutſchland hat zu keiner Zeit ein Ereigniß in
den Gemüthern und Gedanken der Menſchen
aller Stände und Confeſſionen eine größere und
erfreulichere Bewegung ſtattgefunden als die
ſeit einem Jahre über unſere ſocialen und
kirchlichen Verhältniſfe. Alle politiſche De
monſtrationen verſchwinden gegen die Friſche
und Lebendigkeit einer Angelegenheit, in der es
ſich um die Menſchheit handelt. Dieſe Rich
tungen und Beſtrebungen können Keinem gleich
gültig bleiben, der nur irgendwie einigen Sinn
für das Beſſere und Höhere in ſich fühlt. Wie

könnten auch wir von dem ſchweigen, was eben
das Wichtigſte der Zeit iſt? Die kirchlichen Be
wegungen haben augenblicklich manche ſchöne
Beſtrebungen in den Hintergrund gedrängt.
Doch das wird vorübergehend ſeyn ohne dieſe
ſo muthig begonnene heilige Angelegenheit zu
vernachläſſigen oder fallen zu laſſen. Was hier
Jeder zu thun hat, ſagen uns die hierüber täg-
lich größer werdenden Erſcheinungen. Wer
hierin zum großen Bau der Menſchheit, oder
zum Sammeln von Steinchen und Steinen zu
demſelben keine Veranlaſſung findet, nun, der
iſt weder für noch gegen eine Sache, weder
kalt noch warm. Um das Rechte für eine zeit
gemäße Angelegenheit zu finden, richte man ſich
nach dem, was die Mehrheit der denkenden Men
ſchen verlangt und wünſcht. Und dieſes findet
bald Jeder, deſſen Ziel das Glück und die Frei-
heit der Menſchheit iſt. Ein neues Evangelium
für die Menſchheit bricht ſich Bahn. Die
Vorkämpfer dieſer Bahn in kirchlicher Hinſicht
ſind in der proteſtantiſchen Kirche die Freunde
des Lichts, in der katholiſchen die Gründer der
neuen katholiſch deutſchen Kirche. An beiden
Richtungen nimmt das Volk den innigſten An
theil, und hierin liegt in den vier Worten
„Volks-Stimmeiſt Gottes- Stimme
mehr Weisheit, als die ganze gelehrte Welt
und das ganze Kirch und Prieſterthum darin
zu ſuchen und zu finden pflegt. Kirchlichkeit
iſt noch lange keine Religion und das Dogma
und Symbol kein Glaube. Jn beiden kirchli-
chen Beſtrebungen der Gegenwart handelt es
ſich um ein vernunftgemäßes, auf Wahr-
heit der Bibel gegründetes Chriſten-
thum. Dieneue katholiſche Kirche macht Rie
ſenfortſchritte, trotzdem daß ihre erſten Vor
kämpfer, Ezerski in Schneidemühl, Ronge
in Breslau, und Luht in der Rheinprovinz
von der römiſch- katholiſchen Kirche als Jrrleh
rer öffentlich verurtheilt und verdammt ſind.
Täglich werden uns in den Zeitungen aus allen
Gegenden Deutſchlands Berichte über die rege
und erfreuliche Theilnahme der neuen Kirche mit
getheilt. Dieſe Bewegungen brachten, wie hin
länglich bekannt, die vorjährigen RockWall
fahrten nach Trier hervor.

Ruhig, friedlich und beſonnen ſchreiten dieſe
drei Vorkämpfer in ihrer kirchlichen Reform fort.
Und warum ſollte auch dieſes göttliche Werk in



e e

164
unſerer Zeit, in der das blutige Schwert ſeine
frühere Macht und die Furcht verloren hat, nicht
auf friedlichem Wege ausgeführt werden kön-
nen? Das Göttliche hat nichts mit jenem Krie
geriſchen und Unnatürlichen zu thun. Vor den
Bannbullen aus Rom vor denen früher Für-
ſten und Könige zitterten, hat heutzutage kein
denkender Katholik mehr Furcht. Und ſo hof-
fen wir, daß die jetzt begonnene Reformation
ohne Blutvergießen wird zu Stande kommen, zu
deren Förderung Jeder Etwas beitragen kann.

Jn dieſem Sinne ſpricht ſich Ronge in einer
ſeiner Schrift: „An meine Glaubensge-
noſſen und Mitbürger, am Schluſſe alſo
aus

„Wäre es denn ſo ſchwierig, in Frieden und
Einigkeit zu leben und die Formen, die den grö-
ßeren Theil von uns nur noch ſcheiden, zu über
winden Streben wir doch äußerlich nach die
ſem ſchönen Ziel, da wir Eiſenbahnen und Stra
ßen von einem Ende des Vaterlandes bis zum
andern anlegen da wir in immer engere Han
delsverbindungen treten Verlangen und ſeh-
nen wir uns nicht alle nach Einigkeit und Ein
tracht? denn nicht blos die Völker rufen wir
wollen einigſeyn, auch die Fürſten unſe-
res Vaterlandes ſprechen es aus. Wohlan,
die Religion, die uns vorzugsweiſe vereinen ſoll,
darf uns nicht länger entzweyen. Treten Sie,
meine Glaubensgenoſſen und Mitbürger, zu
Jhren Seelſorgern und ſagen Sie dieſen: der
deutſche Katholik wolle ſich nicht länger mit ſei-
nen proteſtantiſchen deutſchen Mitbürgern ent
zweyen laſſen der deutſche Katholik wolle: daß
aller Glaubens und Religionszwang, wodurch
das größte aller Laſter: die Heuchelei erzeugt
würde, aufhöre; wolle, daß alle Mißbräuche
abgeſchafft würden der deutſche Katholik wolle
freie Wahl der Prieſter und geiſtlichen Obern
durch die Gemeinde, er wolle freie, von den
Prieſtern unabhängige Volksſchulen. Zur Er
hebung des Einen und Beſchließung des An
dern wolle der deutſche Katholik freie Kir-
chenverſammlungen, woran die Ge-
meinde den gerechten Antheil habe.
Denn fortan ſoll die Kirche nicht mehr in For
men erſtarren ihr Geiſt in todten Buchſtaben
abſterben ſondern ſie ſoll ſich durch lebensfri
ſche Theilnahme der Gemeinden entwickeln, blü

hen und Früchte tragen. Keine Prieſter, keine
Laien ſoll es mehr geben ſondern ein edles
ſreies Brüderthum ſoll beſtehen. „Denn ein
prieſterlich Volk ſollt ihr werden Dies ſpreche
ich zu Jhnen, meine Glaubensgenoſſen und
Mitbürger! um meine Pflicht zu erfüllen um
Jhren Aufforderungen Genüge zu leiſten die
Sie in vielen Schreiben, aus den verſchiedenſten
Gauen meines Vaterlandes an mich ergehen
ließen Aufforderungen von Katholiken und
Proteſtanten von Männern und Frauen, in
gleicher Geſinnung unterzeichnet. O, eine große
und erhabne Pflicht haben Sie mir auferlegt,
meine deutſchen Mitbürger, eine Pflicht, die zu
erfüllen, mich unendlich erhebt und ſtolz macht,
aber erhebt und ſtolz macht im Namen meiner
Nation meines Vaterlandes. An die treue
Erfüllung dieſer Pflicht bin ich bereit, meine
Kräfte und mein Leben zu ſetzen mit Freuden
mich zu opfern. Denn es weht mich an dieſes
erwachte Leben, als wäre es Mai für mein Va-
terland geworden, und meinem Geiſte erſchließt
ſich eine Zukunft, in die ich mit trunkener Sehn-
ſucht blicke, eine Zukunft groß und herrlich,
eine Zukunft der Gerechtigkeit. Und dieſe
Zukunft können und werden wir erreichen wir
können und werden die Verheißungen unſerer
Dichter und Weiſen erfüllen wenn wir ver-
eint, männlich, beſonnen und ent-
ſchieden handeln!

Johannes Ronge.“
v

Am erſten Oetober 1844 ſchrieb Jo-
hannes Ronge, der römiſch-katholiſche Prie-
ſter, ſein „Urtheil“ über die Ausſtellung des
„heiligen“ Rockes zu Trier nieder am 9. März
1845 wurde derſelbe Johannes Ronge als
ehriſt- katholiſcher Prieſter nach freier Wahl
in eine neu geſtiftete katholiſche Gemeinde
eingeführt, nachdem ſein Wort, welches Roms
Grundſätze mit dem Banne belegt, durch ſeine
eigene innere Gewalt zur That geworden war!
Jnnerhalb weniger Monate hat die Geſchichte,
nicht allein unſers Vaterlandes ſondern der
Menſchheit, einen Schritt vorwärts gethan,
welcher den ſich ſelbſt entfremdeten Menſchen zu
ſich zurück zu führen und in ſeiner eigenen Hei-
math wirklich heimiſch zu machen beſtimmt iſt.
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